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Horwvergibt
zweiKulturpreise
Auszeichnungen Die beiden
HorwerKulturpreise sindverge-
benworden,wiedieKunst- und
Kulturkommissionmitteilt: Ge-
ehrtwurdenUrsulaWeibelmit
dem Anerkennungspreis sowie
dieBandGobRibbonsmitdem
Förderpreis. Beide Preise sind
mit 10000Franken dotiert.

Ursula Weibel habe sich als
Gründerin und Leiterin der Ta-
gesstätte «Pilatusblick – Leben
mitDemenz»einer «wichtigen
gesellschaftlichenHerausforde-
rung angenommen und mit
ihrem beeindruckenden sozia-
len Engagement einer grossen
Vision zumDurchbruch verhol-
fen», heisst es inderMitteilung.
Mit der Verleihung des Preises
soll auch«einwichtigesThema
ins Bewusstsein der Bevölke-
runggerückt»werden, dennder
Umgang mit Demenz stelle
«eine zentraleHerausforderung
für unsere Gesellschaft» dar.

GobRibbons gehörenCyrill
Durrer (Gitarre), Pascal Furrer
(Schlagzeug), Manuel Luthiger
(Bass), Aurel Schüpbach (Syn-
thesizer) und Leandro Stalder
(Gesang) an. Sie haben das
Projekt «Vom JamzumAlbum»
lanciert. In dessenRahmen sei-
en JugendlichederMusikschule
Horw eingeladen worden, bei
Jam- und Songwriting-Work-
shopsersteErfahrungenzusam-
meln, wie man einen eigenen
Song entwickeln und am Ende
aufnehmen kann. (std)

So integrierenVereineFlüchtlinge
VielenMigrantinnen undMigranten bleibt die Luzerner Vereinswelt verschlossen. Das soll sich ändern.

Natalie Ehrenzweig

Abdel stammt aus Nordafrika.
Seit letztem Herbst spielt er in
der Guuggenmusig HüGü-
Schränzer. «DieProbenunddie
Fasnacht waren total gut. Ich
habe mehr Schweizerdeutsch
gelernt undviele gute undnette
Leute kennen gelernt», erzählt
der jungeMannstrahlend.Er sei
sogar an der Hochzeit eines
Paars aus demVerein gewesen.

HüGü-Präsident Matthias
Schmied sagt ebenfalls: «Es
macht Spass mit Abdel.» Er
kommenachdenProben jeweils
mit in die Beiz. «Wir dachten
erst, dass es sprachlich schwie-
rig seinkönnte, aberAbdel fragt
nach, wenn er etwas nicht ver-
steht.» Bedenken gab es auch
bezüglich der Fasnacht, die ja
schonziemlich intensiv ist.Man
fragte sich in der Guuggenmu-
sig, obAbdelwirklichweiss,wo-
rauf er sichdaeinlässt. «Docher
hatmehrProbenbesucht als vie-
le andere und war jederzeit
pünktlichvorOrt», erzähltMat-
thias Schmied.

Verein spendiertVelo für
denWegzumTraining
Ein weiteres Beispiel ist Bouba-
car Doumbouya aus Guinea. Er
macht im Lauftreff Grosswan-
gen als begeisterter Läufer mit.
Damiter jeweils rechtzeitig zum
Training gelangen kann, haben
seineKolleginnenundKollegen
extraeinVelo für ihnorganisiert.

Abdel und Boubacar sind
keine zufälligenErfolgsbeispie-
le. Ihre Integration in ihrenVer-
einen erfolgte nämlich auf Ini-
tiative vonAnyaHeini. ImRah-
meneinerWeiterbildungander
Hochschule Luzern – Soziale
Arbeit hat sie das Projekt «Inte-
gration in der Freizeit» entwi-
ckelt. Dabei geht es darum,Ge-
flüchtete und Zugezogene in
Vereine zu integrieren. «Beide
Seiten gewinnen: Die Teilneh-
menden verbessern ihre Spra-
che, finden neue Freundschaf-
tenunderhaltenauchZugangzu
weiteren gesellschaftlichen Be-

reichen. Die Vereine lernen
neue Mitglieder kennen, kön-
nendieVereinsexistenz sichern
und das Vereinsleben berei-
chern», betont AnyaHeini.

Für ihrProjekt hatHeini viel
Zeit investiert. Sie hat persönli-
che Gespräche mit Migrantin-
nen und Migranten geführt,
Kontakt mit den Vereinen auf-
genommen und eine Brücken-
funktion wahrgenommen, in-
dem sie beispielsweise die

InteressiertenzueinemSchnup-
perabend begleitete. Zu ihnen
gehört auchErdemausderTür-
kei. «Mein Traumsport war
schon immer Rudern», sagt er
strahlend. Er sei schon immer
ein guter Schwimmer gewesen.
Inden letztenMonatendurfte er
einenGratisruderkursbesuchen
und ist jetztNeumitglied imRu-
derklub Reuss. Er betont: «Die
anderenVereinsmitglieder sind
sehrnett, hilfsbereit undoffen.»

Als Engländerin in Luzern –mit
indischem Vater und österrei-
chischerMutter – hat AnyaHei-
ni selbst gesehen,wie schwierig
es seinkann, sich zu integrieren.
«Integration ist wichtig. Da-
durch steigen die Chancen von
Migranten, wir können unsere
Ressourcen nützen, Vorurteile
abbauen und die Sprache üben.
So erlangen wir möglichst
schnell unsereSelbstständigkeit
in der neuen Gesellschaft», er-

klärt sie. Selbst habe sie immer
nach Menschen mit ähnlichen
Interessen gesucht – als leiden-
schaftliche Sängerin ist sie bei
mehrerenChören inLuzern fün-
dig geworden.

Nichtallekönnensich
Mitgliederbeitrag leisten
«Integration inderFreizeit»war
zunächst einmal alsPilotprojekt
gedacht.Dieses ist nun zuEnde
–Anfang Juli trafen sichalleTeil-
nehmendenundVereinsverant-
wortlichenzueinemAbschluss-
abend, um von ihren Erfahrun-
genzuerzählen.EtwadieHälfte
der über 30 Teilnehmenden
werden ihrem neuen Verein
auch künftig treu bleiben. Hin-
dernissewieMitgliederbeiträge,
die sie zum Teil nicht bezahlen
können, sind inzwischen aus
dem Weg geräumt. So greifen
zum Beispiel der Kanton und
auch die Vereine selbst denGe-
flüchteten finanziell unter die
Arme.TanjaNoser vondenHü-
Gü-Schränzernbringt es aufden
Punkt: «Am Mitgliederbeitrag
soll es sicher nicht scheitern.»

SokannsichMostafa ausAf-
ghanistan auch weiterhin im
Tischtennisclub Emmen enga-
gieren, während seine Lands-
frau Sakina Yoga entdeckt hat
und die Ukrainerin Anita beim
Eltern-Kindersingenmitmacht.

NeuerVerein soll
gegründetwerden
Auch fürAnyaHeini geht eswei-
ter: Sie will im Herbst den Ver-
ein«Integration inderFreizeit»
gründen und so das Projekt auf
eine solide Basis stellen. Die
Vorstandsmitglieder stammen
vom Migrantentreff HelloWel-
come und dem Sentitreff. Wei-
tere Vorstandsmitglieder wer-
dengesucht –genausowieSpon-
sorenund interessierteVereine.
Aufgrund ihrerErkenntnisseaus
dem Projekt hat Anya Heini
einen Leitfaden für Vereine zu-
sammengestellt.Dieser soll hel-
fen, Fragen rund um die Integ-
ration von Migrantinnen und
Migranten zu klären.

Boubacar Doumbouya aus Guinea (links) mit den Läuferinnen und Läufern des Lauftreffs Grosswangen.
Bild: Gabriela Steffen
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Wildwuchs im Garten versus
Aromatherapie im Bad
Zurück aus einem Landmit
vielen Nationalparks mit
unterschiedlichster Flora und
Fauna, gilt der erste Blick zu
Hause den Pflanzen auf der
Sonnenterrasse. Es zeigt sich,
was auf einem Steinplatten-
Sitzplatz im Erdgeschoss
geschieht, wenn die Bewoh-
ner mehrereWochen in den
Ferien sind.

DasUnkraut spriesst, vor allem
wenn sich Sonne und regenrei-
cheGewitter währenddessen
abgewechselt haben. Umdie
Terrasse vorzeigbar zumachen
und damit nicht bald ein
Dschungel droht, ist Jäten
angesagt.

Dochwer entscheidet, was
ungeliebtes Unkraut ist und
was bleiben darf? Ich persön-
lich schätze denDuft von
Zitronenmelisse und Pfeffer-
minze. Erst recht, wenn sie
ohne aufwendige Pflegewild in
meinerNähewachsen.

Uns den Platz auf der Terrasse
streitigmachen dürfen sie aber
nicht, findetmein Freund. Da
er demWildwuchs spontan
und umfassend zu Leibe
rückte, verstrichmeine Ein-
sprachefrist für die eine oder
andere Pflanze ungenutzt.

Ich werde also demHaus-
und Seelenfrieden zuliebe

– wie imWinter – auf ein
aromatisches Melissenbad
zurückgreifen. Gegen einen
kühlen Sommer hätte ich
nichts einzuwenden. Denn
mich statt in die Badewanne
ins Beet in die noch verblie-
benen Kräuter zu setzen, will
ich meinen Nachbarn nicht
zumuten.

Sandra Peter
sandra.peter@luzernerzeitung.ch

GlücklichFestival
imSeptember
Stadt Luzern Am Samstag,
3.September, findet inder Stadt
Luzern das Glücklich Festival
statt. Auf der Fruttstrasse und
auf dem Parkplatz von Energie
Wasser Luzern (EWL) werden
auf zwei Bühnen lokale und na-
tionale Künstler auftreten, wie
das Organisationskomitee in
einerMitteilung schreibt.

Auch Strassen- und Hand-
werkskunst sowie Angebote für
Kinder stehen auf dem Pro-
gramm,ebensogibt es zweiBars
und Essensstände. «Da kommt
wasGrosses», verspricht dasOK
auf Instagram.DasGeländeöff-
net um 13.30 Uhr und schliesst
um24Uhr.DasMotto sowiedas
Line-upkommunizierendieVer-
antwortlichen hingegen noch
nicht. Weitere Informationen
zum Festival gibt es auf der
Internetseite www.gluecklichfes-
tival.ch. (spe)

Ansturm
aufCaritas-Laden
Luzern WeranderArmutsgren-
ze lebt, kann im Caritas-Markt
an der Bleicherstrasse vergüns-
tigt einkaufen. Durch Corona
und den Ukraine-Krieg seien
deutlich mehr Menschen auf
das Angebot angewiesen,
schreibt Caritas Luzern. Des-
halbmusstenBestellmengener-
höht werden, zudem hat das
Hilfswerk eine zusätzlicheKas-
se eingerichtet, um lange War-
teschlangen künftig zu vermei-
den. Auch wurden weitere Ver-
kaufsregale undTiefkühlgeräte
installiert.

Wie sich dieNachfrage ent-
wickeln wird, kann Caritas Lu-
zern nur schwer abschätzen.
Das Hilfswerk geht davon aus,
dass «die meisten in der
Schweiz lebenden ukraini-
schen Flüchtlinge auch in Zu-
kunft imCaritas-Markt einkau-
fen müssen». (red)


